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Ultraschall  hat  in  der  bildgebenden  Dia-
gnostik in der Medizin einen ähnlich hohen 
Stellenwert  wie  Röntgenstrahlung.  Das 
Funktionsprinzip ist leicht verständlich. Zur 
Vermittlung eignet sich zunächst eine ein-
dimensionale Darstellung,  der sogenannte 
A-Mode.  Hier  wird  die  Amplitude  des  re-
flektierten Schalls als Funktion der Laufzeit 
aufgetragen.  Der  A-Mode  wird  gern  im 
Praktikumsversuch  eingesetzt,  hat  jedoch 
nur geringe klinische Relevanz. 

Identifiziert  mit  "dem" klinischen Ultraschall-Bild wird hingegen der gezeigte B-
Mode, der ein zweidimensionales Schnittbild in den Körper erzeugt. Hier ist die 
Amplitude des reflektierten Schalls nicht als Auslenkung, sondern als Helligkeit 
der  Pixel  kodiert.  Da der  Übergangs vom A-Mode zum B-Mode häufig  im Ver-
ständnis schwierig ist, ist eine Verbindung beider Methoden wünschenswert. 

Seit  kurzem ist ein Laborsystem auf dem Markt, das beide Methoden in einem 
Gerät  vereint.  Unser bestehender A-Mode-Versuch soll  nun um den B-Mode er-
weitert werden. Dazu wird das Versuchskonzept vorgestellt.


